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Genus Elophos , wozu er Serotinarla und Dllucidana rechnet

:

ho(xe genus a ^eneie Gno[)l)os distinguitur alis integer rimis
antennisfjue pectinatis, nachdem er eben gesai;t hatte : Alae sub-

inte^^errimae. Man sieht hieraus, wie sehr es bei den Lepidop-

teiologen noch an Genauigkeit beim Untersuchen der Gegen-

stände fehlt.

Pont. Mannii n. 8p«
Beschrieben von

Jos. Mayer in Wien.

Dieser Falter unleischeidet sieh von der Narcaea, mit wel-

clier er die grösstc Aehnlichkeit hat, dadurch, dass seine Vorder-

fliigcl am Aussenraiide sich etwas auswölbon, und die schwarzen

Flecken der \orderriii->cl auch auf der Unterseite siclitbar erschei-

nen. Aehnliche durclischeinende Flecken hnden sich auch be

der Ptapae, deren Oberfliigel aber schmal und lang gestreckt sind.

Die Hinterlliigel der Mannii sind gerundet, und die Unter-

seite derselben auch tiül)er gelb und mit schwärzlichen Atomen
mehr oder weniger bestreut, während bei «ler Narcaea die Spitzen,

sowohl der Voider- als Ilinterniigel lichter gelb sich darstellen.

Der liinteileib ist nur etwas bestäubt, dagegen aber mit

mehr dünnen weisalichen Hörnchen besetzt.

Man findet Abänderungen, sowohl in dem Ton ah in der

Ausbreitung der scliwarzen Farbe, welche sich von aussen an der

Spitze der Yordertliigel herabzieht.

Bei mikroskop. Untersuchung zeigte eich, dass Fühlhorn
und Kolbe anders gestaltet sind als jene der Narcaea und R*pae,
ferner dass Mannii 36, -- Narcaea 33 und Rapae 32 Glieder hat,

und überdies jedei- der bezeichneten Falter von dem andern durch
verschiedenartige Schuppenform sich unterscheidet.

Dieser Schmetterling kommt Ende Juni und durch den gan-
zen Juli auf kahlen Gebirgen bei Spaloto vor, hat einen sehr

schnellen schiessenden Flug, und wurde von dem unermüdeten, um
die Entomologie hochverdienten Herrn Mann im Jahre J850 ge-
fangen.

Meiseb riefe.
Von Kieseiiwefler.

(Fortsetzung aus No. 11. 1850.)

Ax, den 27. Juli 1849.

Heirn Mulsant in Lyon.
Das Sammeln in dem kleinen Bade la Preste in den Ost-

P^renüen, das recht eigentlich einen besonderen Abschnitt meines
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diesjäluigen Reiselehens bildete, hatte mir schöne Entdeckungen
eingebracht. Noch jede Excursion bis zum letzten Tage lieferte

interessante Ausbeute und auch den Ort, trotz seines unschein-

baren Aeussern, hatte ich liebgewonnen. Allein da ich den gröss-

ten Theil meines Gepäckes nach Ax im Ani(^gedepartement ge-

schickt und nur das Allernothwendigsle mit mir genommen hatte,

von diesem aber überdiess mehreres bei dem Brande des Bade-

elablissemenis verloren gegangen war, so wünschte ich möglichst

bald ai\fzubrechen, auch regle sich die Pieiselust mächtig in mir.

Mit Sclmsucht hatte ich dem ersten heiteren Tage entgegenge-

sehen und mit herzlicher Freude sah ich mich den J7. Juni,

Morgens, mit einem entomologischen Freunde Herrn 0. Gujnemer
auf dem steilen Wege, der von hier ans über die Berge nach dem
Bade le Yernet führt. Noch in der Nacht zuvor hatte es stark

geregnet, an den Gnisern funkelten im Sonnenlichte die R.egen-

tropfen und von den Höhen leuchtete der frisch gefallene Schnee

;

die kalte Bergluft wehte uns erquickend an und unter dem tief

blauen Himmel stiegen nach und nach die Höhen des Castabonne,

die Yorberge des Canigou und die weissen Lehnen des Plat

Guilieme vor uns auf. Denn der Weg führte rasch aufwärts und

bald waren die Höhen von las Cunques erreicht, von denen her-

ab wir einen Blick in das eben verlassene Tbal warfen.

Schon wieder stiegen darin die Nebel auf und ballten sich

zu Wolken, während rings umher der Himmel ungetrübt blieb.

Dann überschritten wir die Höbe und nahmen Abscbied von dem
bisherigen FaunengebieJe. Schon bei der nächsten Rast, in der Nähe
eines Quelles, wo sich die ersten Sj)uren des in der vergangenen

Nacht gefallenen Schnees zeigten, lehrte ein flüchliger Sammel-
versuch uns das Eigenthümliche der Fauna dieser Gegend kennen.

Denn während wir ))is zu den Höhen von las Cunques unter Stei-

nen immer nur die uns von den früheren Excursionen her wohl-

bekannten Insecten, Pterostichus parumpunct;itus, parallelus, Dia-

cantbus amplicollis, Chrysomela carbonaria, hottentotta, femoralis,

Timarcha spec. ? angetrotfen hatten, fanden wir hier zum ersten

Male den Carabus punctato-auratus, Leislus sjiinibarbis und Cj-
mindis humeralis. Uebrigens hörte von hier aus das Sainmeln

bald ganz auf, da wir fortwährend in dem frisch gefallenen

Schnee zu gehen hatten, der die meisten Steine verdeckte und
aus denen nur die Spitzen der Alpengräser hervorragten. Eine

kleine Eulenart, vielleicht Anarta rupestris, oder eine verwandte

Species, schwirrte in ziemlicher Menge über diese schneeigen Ab-
hänge und liess sich oft an den feinen Spitzen der Gräser nieder.

Das Thier mochte kaum auf diese Verhältnisse gewiesen sein, und

war wohl von dem plötzlich gefallene» Schnee, der seine W^ohn-

plätze überdeckte, überrascht worden.

Nicht allzulange baden wir durch diese Schneeflächcn zti
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watulern \\m\ lial«) sonkto sich derFusswpp: wiedei aliwäils, wobei

sich (lein Anp,n eine iinjmsarjfo Alpenlarulsehaft enifallete. Nach
der einen Seife bin boben sieb liert»e über Bejge bis zu einer

Reibe feiner Sebnee^ipfel ; nach «1er andern senkte S'eli ein

sanfler , "rasiiewaebsener Abban«^ in das liefe Tbal der Jase de

j^laboudere und jenseits <lesselben erhoben sich die uni^elienien

Lebnen «les Caniu,ou, der bier unten mit dnnkfdn Fichtwäblern

belvlridet ist, wii inend die vci;etati(»ns]osc Spitze bis \veit hinab

mit blendend weisse in ScIuuh» bedeckt war. Zwischen diesen Ex-
tremen aber verfolgte das Ant',e mit Interesse das stufenweise Ab-
nehmen der Wald- und Strauchve^etation , deren i!,ell>blnliende

Ginsierbiiscbe noch weit in die Scbnecdecke liineinra^ten.

Der Abbau» nrimittelbai" vor uns war besonders leicb an In-

secten, wir trafen hier lU'ii schimen Carabus |(nnctato-aur.itus, so-

dann Caiabus ciitennlalns , die Hauptmasse aber bildete der hier

unj;emein häufige IMerosticbus amaioides Dej. Er sass fast unter

jedem Stein, und ausser ihm z«iii!:te sieb nocb Pterosticbus parum-
jiunctalus. einige Amaren, Bembidium bipnncfatum, und g;laciale,

Apbüdius discn««, ein mir unbelcjinnter Elater, Oxvpoda togata,

Barjnotns Scbönberri, Otiorbvncinis munticola , Navaricn*. und
desgl. Auf der Tbalsoble angebingt, genossen wir am Rande
eines Baclies von <len mi(:;enonimenen Voir.itben eine leidliebe

Mahlzeit, und dann vei folgten wir das s< bilnt^ Tbal, indem wir

sammelnd den Fusssleig am linken Ufer des Gcbiigsbacbes wan-
delten.

AVenn mich hier der Meloe violaeeus, <ler sich in grosser Menge
vorfand, und Diacantlms aeneus — obgleich in einer eigentbiimlicben

Local-Yarietat — vor allem aber die anmutbineBiike, die icb seit lan-

ger Zeit zum ersten I^lale wieder in scbiinen Exemplaren antraf, an
die deutscbe Heim Hb erinnerte, so war <locb die Inseden-Fauna
acht pvren;iis(b unti gnindlich von unsein europäiscben Faunen
verscbi<'den. Insbesondere nenne ich den Carabus ruiilans, der

in einigen Exem])l;iren unter Steinen gefun<l^'n wnrdJ» und hier

besonders lai benpräcblig vorzukommen scheint; sodann das

Dorcadion Pyrenaeum Mulsant, das Herr (jiivnemer unter einem
Steine auffand, Carabus punctalo-auratns, Cvminin<lis melano« e-

])hala, Corjnibiles Byrenaeus Cbarpentier, Diacantbus amjdicollis,

Barynotns S(|iiamosus Scbb. Otioibyncbns Navaiiciis, Scbb. Ti-
»»arcba, eine mir unbekannte Art, (brysomela caibonaria Suifr. etc.

Kleinere Insectenformen sind mir hier nur wenige vorgekommen.
Die Sammel versuche mit dem Kölscher blieben ohne Erfolg, und
selbst von den Fichtenzweigen klopfte ich nicbt einen einzigen

Antboplmgus oder OtiorbjiH'bus, worauf ich mir nacb nujinen Alpen-
erfahrungen Holfunng gemacbt hatte, sondern nur Exemplare ties

Brachyderes Lusitanicus in den Regenschirm. Das ganze Tbal
ist aber YoH der |iiächligsteji landschaftlichen Ansichten, und ein-
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zdne Felsenmassen am Canigou jiehürcn i^nlscliierlen zu dem
Schönsten und Grossarti'^stcn, das irh in «lieser Beziehung- ge-

sehen habtt, und üherhieten namendleh an malerisch-bizarren For-

men bei weilem die wunderlichen Felsgeslallen des Mont-Serrat.

Als entomologisch besonders reich und interessant wurden mir von

Herrn Guynemer einige in der INiihe gelegene Partien am Canigou

bezeichnet, namentlich die Jase de Cadif. Leider indessen hatte

ich nicht Gelegenheit, sie selbst zu untersnchen, möchte sie aber

jedenfalls allen Entomologen empfehlen, die etwa nach dem Bade

ie Vernet kommen , da sich die Excursion von dort aus in einem

Tage ohne besondere Beschwerde machen lässt.

Man gelangt, wenn man die Fortsetzung des Thaies, der

Jase de LIabouderc verfolgt, endlich auf eine Art von Plateau,

von wo sich die Ansieht nach dem Thale von Yernet erölTnet.

Der Reichthum der Fauna liess hier etwas nach, namentlich trafen

wir wenig Insecten unter den Steinen auf diesem Plateau und nur

der Telephorus tristis war auf verschiedenen Pflanzen nicht sel-

ten ; auch zeigte sich, wenn auch etwas weniger häufig, in seiner

Gesellschaft Telephorus abdominalis. Nach Kurzem senkte sich

der Weg bedeutend herab, und wir sannnelten lleissig im Vorüber-

gehen unter Steinen, wobei sich folgende Insecten fanden : Cara-

bus catenulatus, convexus, Aptinus Pjrenaeus, Cvminidis me-
lanocphala, humeralis, verschiedene Amara-Arten, Harpalus ho-

nestus etc.

Interessant war mir auch noch ein Exemplar des Sienus

rugosus, das letzte, welches mir überhaupt in den Pyrenäen vor-

gekommen ist. Es fand sich w Ie die übiigen im feuchten Moose
eines Gebirgsbaches. Gegen Abend kamen wir nach dem Bade
Ie Yernet und fanden in einem recht eleganten Etablissement ein

behaglii'hes Unterkommen. Liegt auch dieses Bad in diiecter

Entfernung nur wenige Stuiiden von la Preste, so sind doch seine

Umgebungen gänzlich verschieden. La Preste liegt eingekeilt in

einer engen Seitenschlucht des an sich schon schmalen und tief-

eingeschnittenen Thaies von Prats de Mollo, und ist also von

allen Seiten von hohen Bergen umgeben, das Bad Ie Vernet da-

gegen lehnt sich nur an die Abhänge des Canigou, während nach

der andern Seile die Berge auseinander treten, und ein verhält-

nissmässig weniger bergiges Hügelland frei lassen. Hier ist auch
das Klima ein ganz anderes, denn während es, so lange wir in

tli'm engen Thale von ia Preste verweilten, fast jeden Tag etwas

r»'^riote, hatte man hier seit mehreren Wochen keinen Regentag
gehabt und die ganze Vegetation war die der Ebene oder vielmehr

die der Vorberge. Hiermit standen denn auch die Sammeler-
gebnisse in Bezug auf die Insectenfauna im besten Einklänge. Die

Arten aus der Ebene von Perpignan fanden sich hier zum nicht
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{»erlngen Thell wieder, und die Wiesen von den Bergen abwärtg

nach Pradcs zu erinnerton gewiss nitlit an die unmittelbare Nähe

des Hochgebirges.

Sie waren im Allgemeinen ohne besonderes Interesse, doch

nenne ich ihnen Hoplia coeriilea und philanthus Sulz., nament-

lich aber den hiÜischen Anthocomus amictus Erichson, den wir

freilich nur in einzelnen Exemplaren erlangten.

Reicher zeigt sich unsern Erfahrungen nach die Gegend so-

fort, wenn ujan sich nach dem Canigou selbst hinan begiebt oder

in eine der Schluchten dieses vielfach zerkliifleten Berges ein-

dringt. Man findet hier, wenn auch nicht ohne charakteristische

Unterschiede, wieder die Fauna des Thaies von Prats de Molia.

Die limbelialen einiger hier gelegenen Wiesen zeigten eine reiche

Hjneujojjternfauna. Namentlich trieben sich viele Tenthreden,

auch die interressante südliche Form Tarpa und einige Mordwes-
]ien, namentlich Pompilus-, Crabro- und Jchneumon-Arten auf den

Blüthen heruuj, wogegen die hier wohl zu erwartenden Omalinen,

Longicornen und dergleichen Käfer fast ganz fehlten. Die Hoch-
gebirge um das Bad sind ein Haupt wohnplatz des Carabus ruti-

lans. In der Wohnung eines gewissen Garcon, der sich seit zwei

Jahren mit dem Fange dieses Thicres abgegeben hatte, fanden

wir eine Sammlung von 80 Stück. Die Exemplare waren fast

ohne Ausnahme in einem traurigen Zustande, die Fühler und

Beine zum grossten Theile abgebrochen und in die schlecht ver-

wahrten ]»kunpen Pappkästen, war aller Staub und Bauch, welche

die Wirthschatt ein«;s Pyrenäenbauers in 2 Jahren reichlich zu

liefern vermag, eingedrungen. Trotzdem waren diese Exemplare
fast ohne Ausnahme glänzender und farbensch<»ner, als die von

uns 5.ell»sl in der Umgebung von Ic Preste gssammelten und mit

aller Sorgfalt jMäparir.en. Es fanden sich bei Garcon einzelne

Stücke von einer wundervollen Farbenpracht, mit einer ausge-
zeichnet schonen Mischung von Purpur, Gold und Violett, während
fast alle Exemplare um la Preste mehr oder weniger kupferfarbig,

meistens nui* schwach glänzend, und manchmal sogar bräunlich

erzfarben gewesen waren. Hier liegen unverkennbar zwei Uocal-

Varietälen vor und es wäre nicht uninteressant, zu wissen, ob nicht

das feuchtere, regnerische Klima, das unseren Erfahrungen und
allen Angaben nach der Umgebung von la Preste eigen ist, hier-

bei von wesentlichem Einfluss sein mag.

Einer besonderen Erwähnung verdient ein kleiner, von dem
"Canigou herabkommender Bach, dessen Fauna wahrscheinlich in

den meisten, diesem ähnlichen Bergwässerchen der Ost-Provinzen
sich wiederholen wird. Es fand sich hier Hydroporus Anbei Mul-
sant, Elmis Mangctii, aeneus, Hydraena flavipes, angustata, ri-

paria, gracilis, Ochthebius exsculptus (in grosser Menge) Dia-
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notts roerulescens u. d*;!. m. — Der Orf und «Ijih Bad Ic Vornet

kann als Standf|uailicr fiir den Eiiloniolom'n, der die Ost-Pvrenäon

untersuchen will, ein|»l'ohIen werden. Die Al»hän«i,e des Canigou

und dessen Gehirgssliönie sind ohne liesfuideien Zeitverlust zu er-

reichen und ein Ausflui;- auf der einen Seite nach dem interessan-

ten .Thale von la Presle, auf d<M' anderen nach den liiervon sehr

versiliiedenen Localilalen von Mont Louis ist ohne Schwierigkeiten

auszufuhren. Vielleicht indessc-n ist die Mö«;lic]iKeit zu neuen

Entdeckungen au anderen Punklen der Pvienai'n j.',tüsser als hier,

wo verhiiltnissniassig viele Entouiolo«'en ^(»sannuelt hahen. Glau-

ben Sie nicht, dass z. B. die West-Pyrenäen, die Leon Dufour
wohl nur zum TJieil durcliforscltt hat, i^ewiss schöne Ausheule in

dieser Beziehung- liefern würden ?

Der Weg", der von dem Orle le Vernel in dem FlusslhaJe

des Tet üher Olelte nach Mont-Louis liinauf fnhil, Jiat uns nicht

viel interessantes p;ehoten, denn erst unmittelhar vor dieser Stadt

fangen die Alj»enerscheinun.i!,en an sich •gellend zu machen, und

namentlich war es der schöne DoritiH Apollo, der in grösserer

Zahl auftretend, von der Gehiri;sluft Kunde gah, vvelche um Mont-
Loui8 weht. Diese Festun;; lie«'t an einem Ende der sogenannten

Cerdagne , eines breiten Hoch|i!ateaus , das sich tjuer über den

Kamm der Pyrenäen bip nach Puycerda in Catalonien hinzieht, in-

dem es sich nach S|>anien zu allmählich senkt. Seine Oberfläche

ist bei Weitem zum grössten Theil von üppigen Wiesen bedeckt

und «i;ewährt mit dieser ausp,edehnten «irnnen J^^äche, die nach der

einen Seile hin von hohen, bis in «lie Schneerei'ion Jiinaufreichen-

den l]er^eu be^^renzt werden, einen eigenen Anhlick. Wir nahmen
unsere Wohnung in dem Dörfchen las Cabannes, um dem Hoch-
f;ebirge näher zu sein un«l haben hier ein unerwartet gutes Un-
lei kommen gefunden. Auf den Wiesen, welche dieses Dörfchen

jings umgeben, habe ich namentlich eine neue, wohl kenntliche

Art von Anihobium — adultum mihi — «gefangen, das sich aber

leider nicht so häufig fand wie unser AViesen-AnIhobium tninu-

tum, ferner in ganz ungeheurer Menge den ebenfalls noch unbe-

schriebenen Telephorus uslubüus mihi, seltner Telephorus tristis,

abdominalis, einige von mir noch nicht genauer untersuchte Mor-
della- und Anasjiis-Arten und auf Dolden eine ziemliche Anzahl

wenig ausgezeichneter Ichneumonen- und Tenihreden-Formen.

Auch einige Bomhusaiten waren in ziemlich grosser Menge vor-

)iand(fn.

Einen lohnenden und interessanten Ausflug maclilen wir

von las Cübannas aus auf den Mont St. Pierre, dem nächsten

htihen Berg von liier aus, dessen Basis man ungefähr in 2 Stun-

den erreichen kann. Er ist unten mit schönen P ichtenwäldern um-
geben und an seinem P'usse, wo die Wälder mit den Wiesen zu-
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sammensfossort, pfnn^toti, als wir Dm liesurlwon, tlie leiidilend

rothcn Bliillien der AI|)«Mirose. Niclils desto weniger war hier die

Fauna arm und wir nuisslen uus über «li«! Grenze des hohen

Holzes erheben, um Ausbeute zu machen. Es kamen nämlich auf

den niedrigen Partien des ljer<i;es nur die aurli anderwärts in ||en

Pyrenäen niclil seltenen Insectenarten, sjiärlieli j^enuj», vor, so die

Ailen Pterosliehus auiaroides, >>arumpunctjitus, Abax paralKMuH,

Teb'|il»orus abdominaüs u. s. w.

Das Moos eines Kleinen Jiaehes liefeile mir Lesteva bieolnr,

pubescens und Trra,(>|)l»ioeus omalinus — das \orkonimen des

letzteren ist allerdinji^H nicht ohne Interesse — und die IJomalofa

elongatula und unil»onata. Weiler hinaul" trafen wir ilan C'arabus

punciato-auratus und einen prächtigen IJ^rrhus, den ich auronii-

cans genannt habe.

Weit zahlreicher treten die Insecten nach oben zu auf, wo
zwischen weiten, steinii'cn Fhichen sich nur noch einzelne Fich-

tenstrriucher und Rbododendren zeii-en und zierlicbe Gentianen den

Boden mit ihren blauen llliitben schmücken, hauptsächlich aber au

den Rän<lern von einzelnen i^rossen Schneellichen, die dem Puden

eine anhaltende Feucbtijikeit «^eben. liier zeigte sich Carabuö

jmrpniascens — oder richtij^er ^esproclun C'arabus violaceuN vai-.

purpurascens — Carahus catenulalus und der eij;entbümlichc Ca-

rabus Pyrenaeus, der in den Pyrenäen tlie (.'aralM'U depressus ui.d

iriei^ularis der Alpen vertritt. Zum ersten ISlale sah ich auch

hier lebend di<; sdiiine Nebria I^afienayi, die sich jierade in der

Entwickelun^ befand, da die meisten dei- noch späiÜch vorkom-
menden Exen^piare wi'ich und unausu,efärbt waren. Aullallend vor

Allem aber war uns hier der Pieichtbum an kleinen Pterostichen

aus der (iruppe Ar^utor, es landen sieb unter Steinen mehr oder

weniger häuli'», Pterosliehus amaroides, |iusillus, amoeuns und eine,

wie ich vermulbe, neue Art, (di'ren liestimmung nach Dejeau mir

weni|i,slens nicht hat i^elin;;en wollen.)

l\echt häuliu, war auch der Trechus Pyrenaeus, Bembidiuni

Pyrenäum, bipunctatum, ü,laciale und ähnliche Arten. Audi \on

Curculionen habe icb auf diesem Berge mancherlei recht Interes-

santes gefunden, in Menge namentlich die Oliorhynchus montieoia

und Navaricus, die in den Hochgebirgen der Pyrenäen allenthal-

ben verbreitet scheinen, und die Barynotusarten squamosus und
Sehönhcrri.

Nach Herrn Conijiagnons in Pejpignan Mittheilungen kom-
men noch mancherlei andere Insecten auf dem Mt. St. Pierre vor,

hesonders soll das Dorcadion Pyrenaeum Muls. nicht selten sein.

Uns ist es indessen hier gar nicht vorgekommen, vielleicht weil

nicht die rechte Jahreszeit dazu da war.
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